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Skiunfälle bei Kindern häufiger
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Studienziele

In dieser Studie wurde die Häufigkeit von Skiunfällen und de-
ren Verletzungsfolgen in verschiedenen Alterskategorien unter-
sucht. Um den Wandel der Verletzungsarten in den letzten
Jahren zu verfolgen, wurden verschiedene Zeitabschnitte mit-
einander verglichen.

Methoden

Zwei Basiskliniken dokumentierten Skiunfälle, die sich zwi-
schen 1972 und 1994 in Skigebieten von Vermont (USA) er-
eigneten, nach einem einheitlichen Protokoll. Dieses beinhal-
tete Fragen zu Unfallmechanismus und Verletzungsart sowie
nötigenfalls eine röntgenologische Dokumentation. Waren die
unteren Extremitäten betroffen, wurde die Skibindung gete-
stet. Untersucht wurden Kinder (1-10 Jahre), Jugendliche
(11-16 Jahre) und Erwachsene. Die Unfallrate wurde für die
Periode 1981-94 berechnet. Die Auswertung der zehn häufig-
sten Verletzungen erfolgte für die Zeit von 1986-94. Zur Erfas-
sung der Kurzzeittrends wurden die Unfalldaten von 1981-87
mit denjenigen von 1987-94 verglichen. Die Zeitspanne
1972-94 diente zur Ermittlung von Langzeittrends.

Ergebnisse

Auf 3‘641‘041 Skifahrer wurden 10‘162 Skiunfälle registriert.
Damit betrug die Gesamtunfallrate 2,79 pro 1000 Skifahrer an
einem Tag. Von 1000 Kindern verunfallten pro Tag 4,27. Für
Jugendliche betrug die entsprechende Zahl 2,93, für Erwach-
sene 2,69. Zu den häufigsten Verletzungen bei Kindern gehör-
te die Kniekontusion (11,2%), bei Jugendlichen die Verstau-
chung des ulnaren Kollateralbandes des Daumens, der soge-
nannte Skidaumen (10,2%) und bei Erwachsenen die Verlet-
zung des vorderen Kreuzbandes (18,4%). In den letzten Jahren
waren Tibiafrakturen bei Kindern seltener als früher, dafür
nahmen die Frakturen der oberen Extremitäten zu. Bei Ju-
gendlichen stieg die Anzahl der Kopfverletzungen und Gehirn-
erschütterungen. Erwachsene verletzten sich in den Jahren
1987-94 häufiger am vorderen Kreuzband. Im Langzeittrend
sank die Gesamtunfallrate um 43%. Vor allem nahmen Fraktu-
ren der unteren Extremitäten ab. 71% der Tibiaspiralfrakturen
standen im Zusammenhang mit einer schlecht eingestellten
Bindung.

Schlussfolgerungen

Skifahren wurde in den letzten Jahrzehnten sicherer. Kinder
haben ein höheres Unfallrisiko als Jugendliche und Erwachse-
ne.

Anfangs der achtziger Jahre kam der stete Rückgang der Skiun-
fälle zum Stillstand, weil die technischen Möglichkeiten zur
Unfallreduktion ausgeschöpft waren. Seither ist die Zahl der
Skiunfälle pro 10'000 Höhenkilometer (Aroser Messung) etwa
konstant. Wir haben nicht den Eindruck, dass die Kinderskiun-
fälle zunehmen. Zudem sind die meisten Kinder heute von
Skis auf die Snowboards umgestiegen. Über den Vergleich
von Ski-und Snowboardunfällen haben wir 1996 berichtet.1
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